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I.

Auszug
ein«

Abhandlung
des Hrn.

I. R. Henchoz, zu Kirchberg bev Burgdorf/
der ökon. Ges. zu Bern Mitglied,

von den Mitteln
dem Getreidmangel/ und der daher ent,

stehenden veräusserung des Geldes
vorzubeugen.

Von Hrn. Seigneux von Correvon,
der ökon. Ges. zu Losannen Präsident, und der

Ges. zu Bern Mitglied.
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A ll s z u g

«in«

Abhandlung
von den Mitteln

dem Getreidmangel, und der daher entstehen-
den veräusserung des Geldes vorzubeugen.

^ M ^an ist überall einig die Nothwendigkeit
^ ^ eines niedrigen Preises der lebensmit.

V tel, zu aufnung der mannigfaltigen tun«
ste, zu erkennen. Um nun das Ge«

treid in dem kanton Bern in einem niedrigen presse
zu erhalten, dörfen nur die mittel zur Vollkommenheit

gebracht werden, deren stch die stände Zü-
rich und Genf bedienen: Man behalte einen theil
des überflüßige« jährlichen getreides, fo in diefer
landfchaft wächst, vorräthlich auf, und beforge
denfelben auf eine weife, daß er diene der theure
und dem Hunger im nothfalle die stirne zu biethen.
In dieser absicht, die eines getreuen Unterthans und
eines wohlgesiunten burgers würdig ist, thut der

A z ver.



e Auszug einer Abhandlung

Verfasser den Vorschlag, von welchem wir hier ei.

nen ausjug liefern.

I. Mittel.

r. Den gebrauch der Korndarren aller orten
einzuführen, wo man magaziner anlegen will, um
das getreid behörig zu tröknen, damit es bequemer

aufbehalten werden könne.

2. Eine weife einrichtung in den öffentlichen ge»

treidmagazinern zu machen, um dem allzugrossen

abgange vorzukommen, und die kösten der

bearbeitung zu verringern.

z. Den vorrath des Staates durch das rönnlen

und dörren des getreides so zuzubereiten / daß er

einen so kleinen räum einnehme als möglich tst;
die zu errichtenden neuen vorrathshauser in den

vornehmsten markcplazen anzulegen, nnd dieselben,

nach der erforderniö eines jeden orts einzurichten.

II. Mittel.

Gefezt man würde, z. ex. sechszehn magaziuer

aufrichten, für 1600,000. müsse gerönnelten Vinkels

oder weizen aufzufchütten; jedes magazin würde

2OO. Mheilungen in numern eingetheilt von i.
bis 2OO. enthalten; und das mäs eines in das an«

dere gerechnet würde 12z bz. ankauf kosten; fo
würde der ganze vorrath von 1600,000 mässen

eine fumm von 800,000. kronen abwerfen.

i. Der Staat würde diefe fumm vorschiessen,und

sich mit den kösten der gebäude, samt der besol.

dung
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duna des generalauffehers aller magazine beladen.

2. Die befoldung der einnehmer, die kösten der
darren, und dcr übrigen einrichtungen, die zur
erhaltung, beforgunq und verkauf des getreides
dienen, würden denen landwirthe« obliegen / die ei.

nen beyfchuß zu einem boden von 500. mässen lie»

ferten.

Z. Jeder landwirth würde zu soviel abtheilungen
oder numern recht haben / als er mit eigenem ge«

treibe, mit vorbehält dessen, so er in seinem

eigenen Hause aufbehalten will, anfüllen könnte.

4- Zween, drey und vier landwirthe würden
die freyheit haben, gcmcinfamlich, unter dem na-
mc eines aus ihnen, eine numer von 500. mässen

anzufüllen.

5. Jeder landwirth, oder jede gefellfchaft, die
ohne entgelt 500. mäs in das magaziu lieferte,
wurde in den büchern eingefchrieben, und mit 6oc>.
fr. fur den Vinkel zu 12. bz. und mit 650. für
den weizen zu iz. bz. bezahlt werden. Der ein-

nehmer würde nur das unsaubere und schlechte ge.
treid von der Hand weisen.

Der einnehmer würde dem landwirthen einen
gedrukten schein einhändigen, in hiernach stehender

form.

I.

Doppelte quittung für 500. mäs weizen, die

„ ich heute in dem magazine in der abtheilunq N°. - -

„in empfang genommen, und die, nachdem sie

A4 » gedörrt



k Auszug einer Abhandlung

gedörrt morde», indie abtheilung l. gethan wer.den sollen; für welche s««. mäs von Mnghrn.
„ dem eigenthümer derfelben, namens... fr..
» vorgefchoffen werden sollen. „

6. Der landwirth würde dem vorgefezten eines
von diesen doppeln, mit der darunter gesezten quit,
tnng einhändigen, und dagegen von demselben die
bezahlung feines getreides empfangen.

Der einnehmer des getreides würde sich zugleich
aus dem andern doppei verschreiben, daß er nach
dem verkaufe dieser 5 so. müssen dem landwirthe,
nach zum voraus abgezogenen Vorschuß und kösten,
dasjenige eriezen werde, was er über den gesezten
preis erlöst hat.

7. Der Hr. Amtmann jeden orts ßönnte ersucht
werdeu, das geid in säten, in gold oder silver zu
liefern, fo wie er fviches von dem geuera!aufscher
erhallen, welchem er die doppel dieser quittungcn
zusenden, und also zugleich den gebrauch dieses gel.
des bescheinigen würde. Würde sich aber kein
Amtmann an dein orte besinden, so könnte der einneh.
mer allenfalls felbst das geld in empfang nehmen
und auszahlen, und zu diesem ende mit dem ge.neralausseher in einem briefwechsel stehn, welcher
das geld aus der sclMkammer oder von einer dazu
niedergefezten kammer empsienge, die ihm zugleich
ihre befehle und anweifungen zu ertheilen haben
würde.

8. Die einnehmer würden das von diefem vor.
schuß durch den verkauf wieder eingehende geld,je nachdem die abtheilungen ausgeleert werden,i. er. von zehn auf einmal einsenden.
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9. Der oberaufseher würde die rechnungen der

einnehmer mit den landwirthen über den mehr«

werth des Verkaufs/ von welchem diefe den belauf

empfangen, und ihre quittungen zu ende des dop.

pels eingesezt hätten/ in empfang nehme«/ und

unterfucheu.

10. Die mühe des schreibend zu erleichtern,
könnte man auf den Umschlag der empfaugzeddel

folgendes dru.eiu

„ Das N°. l. hat hingegen durch den verkauf

„ den... abgeworfen masse.... zu -. - bl. fr.

„ davon abgezogen für den Vorschuß fr. -.
„ für feinen antheil an die koste» > " "
„ nach obstehender ertäuterunq)
« der eigenthümer von dem N". - - erkennt ßch

„ von dem einnehmer pro faldo empfangen zu ha.

« ben fr. ^ - '
Der landwirth würde hinzufügen und unterschrer.

ben, wie folget:

Wie oben vermeldt habe ich empfangen von --.
zn -. die fumm der... - den - "

Nach diefem könnte noch gedrukt stehen:

„ Die N°. I fchießt für die obige fumm an die

allgemeinen kösten bey / wie diefelben nach der

» von Miighrn. für - -. jähr gemachte Würdigung,

„ auf - - N°. » - - gesezt worden / fr. ». -

Erläuterung über die Rechnungen.

Nach dem verkauf einer gewissen anzahl von nu.

A s mern
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mern oder abtheilunqen würde eine rechnung ge.
zogen / welche die kosten der darre und des Verkaufs,
der befoldung des einnehmers, der kohlen, der
Handarbeiter, der briefporto:c. enthielte.

Die kösten von einem magazin von 2c>O. nu«
mern, in welchem die käufer stch verfehen könn,
ten, würden in 6. bis 7. jähren nicht höher als
auf einen bazen von jedem masse steigen, ohne den
abgang zu rechnen, welches alfo bey den landwir.
then in keine betrachtung kommen foll, indem der.
felbe über dasjenige, fo er bey lieferung des ge«
treides empfangen hatte, noch 2. bis z. bz. von
jedem müsse beziehen würde.

Die Würdigung müßte auf eine weife gefchehn,
welche die dienlichste ware die landwirthe
aufzumuntern ; und man kan verhoffen daß diefe rech,
nung nach der Würdigung niemand abfchreken würde

wenn man betrachtet, daß diefes das einige
mittel ist, einer unendlichen menge von kleinigkei»
ten und schwierigkeiten zuvorzukommen, die fönst
Ntcht auszuweichen feyn würden, wenn man eine
richtige gewißheit erfordern wollte.

Erforderliche Behutfamkeiten.

Die ausgefchossenen der städte und gemeinden
der zu jedem magazin bestimmten gegend würden
unter dem vorsize des Hrn. Amtmannes durch das
mehr der stimmeil einen einnehmer wählen, für
den die städte und gemeinden gut stehen würden,
und der feinerfeits im stand wäre denfelben hie-
sür bürgfchaft vor ungefehr 4000. kronen werthes

iu
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zu geben. Die städte und geMinden könnten auch

zur zeit des verkauft einen contrôleur fezen / der

die erforderliche aufstcht trüge, damit nach vesche.

henem verkauf von 20. numern der einnehmer ei«

nen fchein von dem oberauffcher aufweife, daß

der von dem Staate befchehene vorfchuß wieder ein.

geliefert ist, und der zugleich für die beschleum-

gung der eintheilnng des gewinnes unter die land.

Wirthe wachen würde.

Die städte und gemeinden würden den nuzen

diefer verbürgung und vorsteht dadurch empfinden,

daß der Staat alfo veranlasset würde, einendem all.

gemeinen besten fo nuzlichen vorfchuß zu thun.

Die befoldung der einnehmer könnte auf so«,

bernpfund gefezt werden, die nach dem Verhaltnisse

der zeit und der müh der einnähme des getreides

bezahlt würde. Und diefes könnte die vornehmste

stadt oder gemeinde des bezirkes nach dem verhält.

Nisse der menge des getreides bestimmen, fo in das

magazin geliefert worden, und nach der lange der

zeit, da diefes getreid unverkauft darinn gelegen, als

welches stch aus den rechnungen erweisen wurde,

die der einnehmer von zeit zu zeit darüber abzule.

gen hätte.

So bald auf einem marktplaze der dinkel auf

16. und der weizen auf 17. bz. das mäß anstiege,

sollte der einnehmer ohne anders fchuldig feyn, das

magazin zu ofuen, und den verkauf bey dem N°. I.

anzufangen, und nach der ordnung derfelbeu fort,

.zufahren.

Ehe der einnehmer den verkauf anstenge, würde
er
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er sich tween erfahrne und verständige manner durchdie vornehmste stadt oder gemeiud des bezirkes zu.ordnen lasse»/ um mit denfelben den preis der ?c>.ersten numern »ach dem Verhältnisse der beschaffen«
heit des getreides zu bestimmen / und zwar derdinkel von i6. bis 17., und dcr weizen von 17.bis 18. bz. das mus: und diefes sollte den cms.fersten preis des gedorrten gerrcides ausmachen,da dasselbe nachdem es gedörrt worden, das mas
wenigstens ein bz. mehr werth ist, als dasjenige,
so nicht gedörrt worden. Auf gleiche weife wurdeman von den numern 71. bis 140., und vou
14c). bis 2OO. forcfahren.

Den abgang von dem verkauf einer jeden
immer voit soQ. mässen würde er auf rechnung der
antheihaber von diefer numer sezen.

Die ausgeleerten numern würden mit dem nachund nach zum verkaufe gebrachten neuen getreidewieder angefüllt; die kehr ihres Verkaufs aber
wurde nicht eher eintreffen, als Ks von den ersten
2OO. numern die lezte verkauft wäre.

Da der preis des mindern für 12. bz. angekauf.ten getreides bey dem verkaufe auf 16. bz
bestimmt ist; fo ist leicht zu erachten, daß aus den
4. bz. untcricheid von ledem mäs, und also vonin, oc>O. massen, stoffs genug nicht nur zu al.len umkosten, fondern auch zu dem erdenklichenund ausserordentlichen Vorschüsse vorhanden ware.

Wenn der einnehmer das getreid zu dörren ge.dachte, munte er jedem landwirth die zeit kundniachen, wenn feine numer in die darre gebracht

wer.
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werden sollte, damit et dieser arbeit beywohnen,
die hierbey vorkommenden Handgriffe selbst erler-

nen, und nachher beytragen konnte, in seiner ge«

meind zur erhaltung seines eigenen getreides eine

darre aufzurichten.

Vortheile dieses Vorschlags.

Dieser plan erleichtert den reichen wie den av»

men den verkauf ihres getreides für einen billigm
preis. Jn den reichen jähren werden die land»

wirche durch die Nothwendigkeit ihr getreid um
einen geringen preis zu verkauffen, nicht kleinmü'
thig gemacht; und diejenigen die genothiget stnd

ihr getreid zu verkauffen, um ihre fchulden zu
bezahlen, können den werth ihrer erndte, unter dcr
hofnung einer Vermehrung alfobald in einer fumme
benehen. Der behende empfang des geldes wird
ihnen nicht minder nüzlich feyn, ihr erdrich zu
verbessern, und dasselbe zu eiuem neuen Überflüsse
gefchikt zu machen.

So bald der Staat durch einen grossen vorraty
für die Nothfälle gesichert, und der landmann durch
die Hoffnung aufgemuntert feyn wird, einen gewissen

vortheil aus seinem anbauenden getreide zu
beziehn; so kan nachher der Staat einen freyen
verkauf, und die ausfuhr desselben ohne gefahr, für
beständig erlauben. Hiedurch wird der landwirth
unterstüzt, und der theurung vorgebogen, die fönst
oft den unterhanen, die den sichersten reichthum de s

Staates ausmachen, zu boden drükt.

In ermanglung der vorrathäuser geht das ge.

mid
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tre,d nur dennzumahl aus dem lande, wenn esbey uns im äussersten Überfluß ist; so daß derlandmann dennzumahl mehr nicht für 2. mässe
empfängt, als er zur zeit einer theurung für ei.nes bezahlen muß. Dieft Ungleichheit kan einenStaat zu gründe richten, eben fo wie das gegen«seitige denfelben bereichern kan.

Die anlegung der vorrathshäufer ist durch dieglukliche ersindutlg der darren ungemein erleichtert;und weit und fern, daß der vorgefchlagene vor-fchuß unter die ausgaben zu fezen fey, muß der.<elbe vielmehr auf die rechnung der ersparnng undder guten Haushaltung gesezt werden.

1. Welch beträchtlicher vortheil für das land,in den traurigen fällen des krieges und der theu.rung, fur 800,000. kronen mehr getreide, überdie befondern und kleinen vorräthe aus zu bestzen.Jn zeiten, da man den foldaten von dem pflügeziehn, oder stch für unverfehene umstände in sicher-yeitzu sezen, das getreid in dem theursten preise
ankauffen, und durch ungeheure und unwiederbring.liche «Magen aus der noth helfen muß.

2. Gefezt, diefe neue einrichtung würde in demanbau der felder allein eine verbeßrung von 20von iQO. ausmachen; fo würde der belauf desganzen in dem kanton vielleicht eine fumme vonmehr als einer million kronen, und folglich der schgz.kammer des Staates einen mehrwerth von 100,000kronen abwerfen. Ueber das würde wahrfcheinli-cher weife der gedachte vorfchuß von 800,000kronen in zehn jähren zeit, in getreid, vermittelst
der
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der vermehrten zehnden wieder eingehen: Und was

würden nicht die verbeßrungen der wiesen, die

Vermehrung der bodenzinse/ das aufuehme» der

«nschlägigkeit/ des fieisses und der kunste/ und folg.
lich der anwachs des reichthums für neue Vortheile

seyn?

Eine million mehr in getreid zu 12; bz. würde

ungefehr zwo Millionen kronen in dem preist vor.
stellen, wenn man dasselbe von aussenher ankauf.

sen muß : und diefes geld kömmt fodenn nicht wie.
der hinein.

Jn diefem falle des Überflusses könnten die grosse

und die kleine kornkaininer vereinigt und bevoll»

mâchtiqt werden / denen zu nächst an den gränzen

gelegenen einnehmern zu verwilligen, einen theil
des vorraths an die benachbarten ortt/ die dessen

begehrten, um den preis zu verkauffen / der in
dem ranton der höchste ist. Dieses würde auch
zugleich dem Staate bey seinen nachbarn kredit und
ansehn gewinnen.

Die vorrathsbäuser könnten nach >em verhält«
nisse des verspürten nuzens und des zunehmenden

Wetteifers nach und nach vermehrt werden.

Die städte und gemeinden, aus Überzeugung der
vortheile die aus diefer väterlichen vorsieht entsprin-
gen, würden dem Landesherr« in allem die Hand

biethen, was den vorqefchlagenen plan erleichtern
könnte. Die einrichtung würde bey dem wachfen»
den eifer der gemeinden immer bessern plaz sinden;
und «us den allgemeinen vorrathshäufern würden
nach «nd nach besondre entsteh».

Die
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Die freyheit einer mehr oder minder ausgedehnt

len getreidhandlung betreffend; fo würde diefe wich,

tige frage nach der errichtung fo wohl der öffentlichen

als befondern vorrathshäufer ungleich leich.

ter zu entfchtiden feyn.

Anstatt die vorgefchlagenen ausgaben als eiu

opfer anzufehn, fcheinen diefelben viel eher ein er-

fparungsmittel; indeme / wie man glaubt die

errichtung der vorrathshäufer nach dem vorbe«

schriebenen plan dem Staate jährlich eine million

werth seyn kan.

Ein zu aufang wenig zahlreiche aber thätige

und belebte commißion würde m den verfchiedenen

bezirken ihre bestellten aufseher haben, damit der

ganze plan nach und nach zur Wirklichkeit gebracht

werde. Diefe bestellten auffeher würden sich mit

einander über die mittel und anlasse berathen / wie

die magaziner und darren am besten eingeführt,

das rönnltn und dörren bewerkstelliget, und die

arbeiter am leichtesten dazu abgerichtet werden

könnten.

Der Wetteifer diesen Vorschlag zu bewerkstelligen

wurde auch die nacheiferung der landwirthe auf«

weken; da hingegen die langsamkeit die magaziner

anzufüllen, den preis des getreides in verfall bringen,

und alfo kleinmuth, verlassung des akerbaus,

und eine frifche theurung verurfachen würde.

Da man nach dem Verhältnisse der höhe der

kornböden fünfmal mehr gedorrten weizen auffchüt«

ten und aufbehalten kan; und da s. mässe diukel

wegen dm svreu, den plaz von 12. einnihmt;
so
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so entsteht daher in ansehung des raumes ein
Überschuß von i2. gegen i. sowohl für die vorräthe
des Staates und der Hrn. Amtleute/ als der öffentlichen

magaziner der landwirthe.

Der ansang diefer einrichtung müßte bey den

vorrathshäufer« gemacht werde«/ die am bequemsten

gelegen stnd, und fowohl für die alten als
für die neuen vorräthe dienen können: Für die
alten / indem der räum darinn ungemein beträchtlicher

würde, und für die neuen / daß ste von deu
alten wohl unterscheiden/ beyde aber nach der
gegebenen Vorschrift, fowohl in ansehung der ab-

theilungen als des dörrens und der übrigen
umstände eingerichtet würden.

Ungeacht aller der Vortheile/ die der Verfasser

aus diefer vorgeschlagenen einrichtung mit alleni
gründe verhoffen kau; sv sindt er doch unumgänglich

nöthig einigen einwürfen zuvorzukommen.

I. Einwurf.

Wenn der ankauf und verkauf des
Getreides nach der vorgeschlagenen weise 2.
bis z. Hz. vortheil von jedem masse »erhoffen

läßt; warum sollte der Staat, der in
reichen jähren dasselbe sür 10. bz. ankaufen,
und für 2O. und mehr wieder verkaufen
könnte, nicht diesen vortheil, zum entschad-
"isse sür seine vorrathshauser und sein vor«
Seschossenes geld zurük behalten?

III. St. 1762. B Ant.
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Anew. Wahr ist, daß der Staat hiedurchsich einen nahmhaften gewinn verschaffen konnte;allem i) nicht änderst, als mit vieler müh undkosten in ansehung des ankaufs, der führungen undlieferungen m die magaziner, anstatt daß nachdem vorgefchlagenen plane diefes mittel den land-wirthen obliegt, dic folches mit ungleich geringernumtosten, und ungleich größrer Wachsamkeit fürihrem vortheil in das werk richten können.
2) Da der Staat diesen gewinn nicht änderstals mit äusserstem Nachtheile der landwirthe erlan.gen könnte; fo würde er dieselben dadurch vondem laudbau abfchreken, welches atfo nach den rei.chen jähren eine theurung nach sich ziehn, die entvöl.rerniig veranlassen, und die Verringerung der zehn,den und andrer emkunfre, die in die schazkammcr«Messen, und allezeit mit dem Wohlstand der un,terthanen un Verhältnisse stehn, verursachen würde.

II. Einwurf.

wie könnte sich der Senat versichern,
daß die landwirthe geneigc seyn würden /diese vorrarhshauser anzufüllen; u„d wickönnte er sich also vor dem veriucst ver,wahren/ der aus seinem Vorschüsse entstehnmußte, wenn die magazmex leer blieben?

Antw. Man tönnte sich der geneigtheit der land.Wirthe verstehen, indem man schriftliche vorstel.lungen, die nach gemachter verbeMiug von demStaate gut geheißen worden in den verschiede.

neu






















